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gisch-erzieherische Arbeit jungen ein1ıge Wochen nach der KT der 102 die schöpferischen Aktivitäten des
Menschen „viele Mängel“ aufweist. Pekinger „ Volkszeitung“ ylaubte sıch Menschen“ (Prawda, 74)
Besondere Beachtung musse der „antı- das Zentralorgan der sowJetischen
relig1ösen Propaganda gewiıdmet WOI- Kommunisten „Prawda“ CZWUN- Da die Diskussion über die Relıgion
den Und da einıge Komsomol-Funk- gCNn, sıch rechtfertigen. In einem und Kırche zwiıschen Pekıng, Tırana
tionäre auf diesem Gebiet lasch SC- Grundsatzartikel über die Religion in und Moskau fortgesetzt wird, annn
arbeitet haben, muften 4 / ıhre Funk- der SowJetunion bekräftigte s1e! „In- werden. Welchen Ausgang
tionen abgeben (Sarıa Wostoka, 'Tbi- dem S1e die Gläubigen 1n ıne Welt s1ie aber haben wırd, 1St noch nıcht ab-
lısı, 7/4) Es oll aber nıcht 1Ur 1ın phantastischer Trugbilder entführt und zuschätzen. 1NSs scheint aber siıcher
den Randgebieten schärter dıe S$1e ZWIiNngt, auf ıne Belohnung 1mM Hım- se1n: Positiv für die Christen in die-
Kırche vVvor  (=0 werden. Schon mel vertrauen, mındert die elı- SC  3 Ländern 1St c1€e gew1ßß nıcht. St
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ÖOsterreichs Kırche In on mit den
Sozialiısten

espräc mıt dem osterreichischen Bundeskanzler Bruno Kreisky
ach der Verabschiedung der Fristenregelung, die INZWL- aufgeheizt durch den Beschlufß der Fristenlösung, der 1n
schen VDVO österreichischen Verfassungsgerichtsho} bestätigt ÖOsterreich mıiıt dem Januar 1975 Gesetz wiıird?
wurde und Janunar 1975 ın Krafl trıtt, un nach der
Einleitung eines Volksbegehrens ZUuUYT Abschaffung des (7Je- Kreisky: Vor der Fristenlösung hat 1n ÖOsterreich kei-
seLzes, das V“O  S den Bischöfen nach einıgem Zögern untier- nerle1 Anzeichen tfür ıne Tendenz ZU Kulturkampf
stutzt zuırd (vgl November 19/4, 589), bahat sıch gyegeben. Es hat vielleicht keine sehr intensıven Bezie-
ın Österreich eın Konflikt Zza”ıschen der regierenden SO Z14- hungen zwiıschen der soz1ialistischen ewegung ın ıhrer
listischen Parte: und der hatholischen Kırche Von den Gesamtheit un den katholischen Organısationen gegeben,
Gründen UN) Hintergründen dieses Konflikts, der sıch als aber 7zwischen Kiırche und sozialdemokratischer Bewegung
größtes Zerwürfnis zayıschen der Kırche un einer OSLer- 1ın Osterreich hat keine Gegensatze gegeben, 1n keiner
reichischen Bundesreg:erung seıt 1945 ankündigt, andelt rage
das folgende Interview mMiLt dem österreich:schen Bundes-
banzler und Vorsitzenden der Sozıalıstischen Parte: Öster-
reichs, e15 Es zwurde ımm Rahmen eines Iän- „Eine Sıtuation, in der (  &s keinen
N Gesprächs über die INNEN- un parteipolıtische ompromiß gibt“Sıtuatıon Österreichs aufgenommen. Auszüge daraus TU UT-

den ın der „Kleinen Zeitung“ (Graz) “VO Z November War nıcht schon trüher eine ZEeEW1SSE Entfiremdung
1974 veröffentlicht. Dıiıe Fragen stellten yn C lic 7zwiıschen Kirche un Sozialistischer Parteı Osterreichs
(  Graz) und Herbeyrt Weissenberger (Wıen) verzeichnen?

Wır sehen u11l5 ZUr eıit einer Zuspitzung der welt- Kreisky: Neın.
anschaulichen Auseinandersetzung in ÖOsterreıich 1I1-
über, 1n der da un OFrt wieder kulturkämpferische Wenn INAan sıch zurückerinnert die Anfänge des
Anklänge durchschlagen, un Z Wr sowohl aut soz1alisti- nachkonziıliaren Dialogs 7zwıschen Kırche und SPO, be1-
scher w1e auf katholischer Seıte. Ist nıcht beäingstigend, spielsweıse das inzwischen historıisch gewordene Ge-
daß derartıge Tendenzen LU wıeder eobachten sind, spräch 1mM November 196/ iın St. Pölten 7zwischen führen-
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den SP-Funktionären un katholischen Sprechern, dem ZUSAMMEN, die sıch 1im Jahr 1975 sıcher irgendwann deut-
Sıe damals noch als Oppositionsführer teilgenommen ha- licher bemerkbar machen wird.
ben diese Gespräche haben doch aum iıne Fortsetzung
gefunden? Das Hauptverfahren des Volksbegehrens soll nach

dem gegenwärtigen Stand der Dınge über den Wahltermin
Kreisky: Das War ıne grundsätzliche Aussprache, hinweggezogen werden, da das Volksbegehren erst

nach den Wahlen kommt.die siıcher historische Bedeutung gehabt hat Die tolgende
Entwicklung 1St aber Sanz normal weıterverlaufen,
un: 1n der Regierungspolitik 1St nıchts geschehen, W as Kreisky: Das weıiß ich nıcht. Auf jeden Fall wırd aber
einer dauernden Entfremdung geführt hätte. erinnere eiıner Werbe-Arbeit für dieses Volksbegehren kommen,
da das einzıge Problem, das Anfang der siebziger Jahre wiırd ıne ZeW1sse Kojnzıdenz gyeben, un: ıch persönlıch
och existiert hat, das Problem der Privatschulen iın ware ylücklich, WEeNN sıch das irgendwiıe tein säuberliıch
ÖOsterreıch, un: diese rage 1St gelöst worden. Das WAar scheiden ließe Fuür mich und ich spreche Jjetzt als Parteıi-
doch nıcht charakteristisch für ıne Kulturkampf-Situation. vorsitzender, nıcht ın me1ner Eigenschaft als Bundeskanz-
Für ıne solche Sıtuation iSt eher charakteristisch, daß ler xibt zwıschen dem Staat un der Kirche keine
eben keinen Kompromiu(ß un: keine Lösung g1bt Insofern oftenen Fragen. Mır erscheint wichtig, da{ß INa  3 sıch 1n der
ISt die Fristenlösung das typısche Beispiel dafür Vorher rage der Fristenlösung VO  —$ beiden Seıiten her bemüht,
hat die Lösung vieler anderer Fragen gegeben, ıch den- die Auseinandersetzung 1n der Art führen, da{fß nıcht
ke da NUuUr dıe Kırchensteuer-Problematik. Da hat tiefe Gräben aufgerissen werden. Es geht da ıne
nıchts gegeben, W 4S Schwierigkeiten bereitet hätte. furchtbar ernstie Sache. Wenn InNnan die Diskussion 1n erIN-

Ster Weıse führt, werden gegensätzliche AuffassungenWır meınen hier nıcht konkrete Schwierigkeiten,
sondern den Prozefß einer gew1ssen Entiremdung, der sıch siıchtbar werden, werden sıch Standpunkte profilieren.

Das annn Ja ohne weıteres geschehen, NUur soll INn  e} nıchtschon vorher abzeichnete. Gerade Katholiken, die eher der
Osterreichischen Volkspartei (OVP) zuneıgen, haben doch iın eınen Ton verfallen, in eıner Sprache sprechen, Ww1e€e S1Ee

in Osterreich beispielsweise 1n meıiner Jugend gesprochenımmer wieder den Vorwurt erhoben, da{fß die SPO ıhre
Gespräche un Kontakte mıiıt der katholischen Kirche mi1it wurde. Wenn WIr VO beiden Seiten her große Anstren-

SUNSCH unternehmen, daß da nıcht sovıel Porzellan Zer-ein1gem Nachdruck weıterführte, solange S1e 1n der Uppo-
S1T10N Wal, also bıs 1970 Dann, alls s1ie die Regierung schlagen wird, dann glaube ich, dafß WIr über diese Pro-
übernommen hat, hörte das auf. bleme hinwegkommen. Nur mu{ INa  $ dazu auf beiden

Seıiten bereit sein. meıne, daß die Kirche 1n Osterreich
Kreisky: Das hat einen anderen Grund gyehabt. FEs kam viel Zzut weıß, Ww1e die Dıinge liegen, S1e wırd sıcher

diese Bemühungen unternehmen. für meınen Teil1n katholischen Organısationen einem personellen
Wechsel. Es kamen 1n diesen Organısationen Leute ZUuU ann LUr versi  ern, da{fß ıch mıiıt meınen Freunden alles

1n meı1ner raft Stehende tun werde, auch VO  ; unNnseiIeIZug, die früher prononcıert 1n politischen Posıtionen tA-
t1g Waren, und die siınd dann führende Männer in katho- Seite überal]l beruhigend und planıerend wirken,

sıch das notwendiıg erweısen sollteıschen Organısatiıonen geworden.

Nun, das stimmt 1aber nıcht. Dr Weıss, der rühere
Verkehrsminister, 1St der einz1ıge ehemalige Politiker die- „Die Parte!l ırd nIC In das gleiche Horn
ser Art,; un: 1St erst VvVor ungefähr eineinhalb Jahren stoßen WIEe ın den zwanziger Jahre
Präsident der Katholischen Aktion Osterreichs geworden.

Nun o1bt da die Schreibweise der „Arbeiter-
Kreisky: Es hat aber keinerlei Anzeichen auch LUr für zeıtung“, also des offiziellen Zentralorgans der Parteı, iın
die geringste Entiremdung zwıschen Kirche un SPO SS dem 1n etzter eıt A. Leserbriete erschienen, die prak-
geben. Rıchtig Ist, daflß mi1ıt der Strafrechtsreform, PE MIt tisch ZU Kirchenaustritt aufgefordert haben
dem Kampf die Paragraphen über die Homosexualı-
tat, wne Entfremdung eingetreten 1St Die eigentliche Kreisky: Leserbriefe sind ıne Sache für sıch Die kann
Konfrontation 1St 1aber siıcher ETST mi1t der Fristenlösung INa  > nıcht unterdrücken.
eingetreten, un da stellt sich die Frage, WwW1e wird 1in  — mMi1t
diesem Problem fertig? Es scheint Ja S! als Wenn sıch 1in Man oll S1e auch nıcht unterdrücken. Es 1St LLUL

dieser rage alles verschworen hätte, W1€e das Ja of} 1n interessant, daß derartige Leserbriefe 1M Zentralorgan
solchen Sıtuationen passıert. Es wırd also Jjetzt eın Volks- der Parte1ı erscheinen.
begehren gemacht, un das £ällt irgendwie MI1t
den Wahlvorbereitungen, denn die Wahlen sind 1m Ok- Kreisky: Wenn INa  e Leserbriefe nıcht unterdrückt, mu{ß
tober O75 un: wıe ımmer die Dınge laufen werden, tällt INn  3 S$1e publizieren. Ich mache Ja auch nıcht Zeıtungen
dieses Volksbegehren miıt der anlaufenden Wahlbewegung für Leserbriefe verantwortlich, die csehr rauh sind.
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Neu 1St aber die Tonart, die da plötzlich festzustel- haben die Anhänger des Volksbegehrens ZC  N, dann wiırd
len 1St un: die se1t 1945 nıcht mehr gegeben hat. in dieser rage ıne polıtische Auseinandersetzung D

ben Es S1Dt Dn auch Vertreter des Volksbegehrens, die
u1ls direkt oder iındirekt als Mörder bezeichnen. macheKreisky: ber die Parte1 selbst wird jedenfalls keine

solche Stellungnahme abgeben, S1e wiıird ZU Unterschied datür nıcht die Kirche verantwortlıch. ber 1St often-
bar nıcht auszuschließen, da{fß in der Propaganda auf bei-den zwanzıger Jahren nıcht in das gleiche Horn stoßen,

dafür ann ıch miıch verbürgen. Sapc o noch viel den Seiten Argumente vorgebracht werden, die
mehr: Sollte das der Fall se1nN, ware das für mich der Zu- härter sind. Ich halte aber für unmöglıch un: SC-
sammenbruch der VO  - mM1r Politik. kann schlossen, dafß etwa die 1in meıner Parteı Verantwortlichen
1U noch einmal CN: ıne Sozialıstische Partei, deren ıne ampagne ZU Kirchenaustritt tTarten oder da{fß
Vorsitzender ıch bin, wırd nıemals datür eintreten, dafß auch LLUL angedroht wird.
iıhre Mitglieder un: Anhänger 1n ıhren relig1ösen Ent-
scheidungen beeinflußt werden. Das werden WIr nıcht
Cun, un: die SPO wırd SAahnz bestimmt nıemanden ZU „Wır werden keine Parteiverfahren
Austrıtt AUS irgendeiner Religionsgemeinschaft auftfordern. einleiten“

Welche konkreten Ma{fßnahmen können Sıe siıch autf Um den Sachverhalt präzısıeren: In der SP-
seıten Ihrer Parteı1 vorstellen, die Spannungen ab- Propaganda wırd einahe jeder, der sıch für das Volks-
zubauen? begehren engagıert, als eın verkappter OVP-ler bezeich-

HNEL; W 45 geschieht, WEn sıch ein Sozıalist den Zielen
Kreisky: Beispielsweise eın solches Gespräch w 1e mıiıt des Volksbegehrens bekennt? Ist dann eın Parte1i-
Ihnen DDas 1St für mich ıne sehr wichtige Voraussetzung. verräter?
Damıt gebe iıch klare Auskunft über die Posıtion, die e1in-

wiırd, un das gleiche werde ıch innerhal der Kreisky: Wıe diese rage VO  3 den einzelnen Leuten 1n der
Parteı1 be1 verschiedenen Gelegenheiten u  5 Ich werde internen Diskussion behandelt wird, ann iıch nıcht SCH
miıch auf die verschiedenste Art bemühen, da{fß hier nıcht Jedenfalls wiıird die Parte1 keinen Menschen,
iıne Politik gefährdet wiırd, der ich mich seit 1945 Vel_r- nıemanden, der Aaus Gewissensüberzeugung eiınen bestimm-
pflichtet fühle, dafß hier nıcht das zerstOrt wiırd, W as in ten Standpunkt einnımmt, eın Parteiverfahren einleiten.
etzter eıit aufgebaut wurde. Das ann nıcht geben. Dıie Parte1 hat iıhr Programm,

un in dem steht ganz NAau drIn, daß sıch die Parte1
ıbt 6S Möglichkeiten, daß Katholiken in der SPO, nıcht hindrängt, der Mensch un: die Religion iıhren

katholische Sozialisten sıch iınnerhalb der Parteı die Platz haben
Fristenlösung aussprechen können und dafß S$1e ıhren

Warum sind eigentlich die etzten Jahre wenıgStandpunkt auch 1mM Zusammenhang mıt dem Volks-
genutzt worden, den Katholiken in Ihrer Parte1 aufbegehren artiıkulieren oder halten Sıe das für SC- Bundesebene die ıne oder andere Posıtion öffnen?schlossen?
uch das 1St Ja einer der Vorwürte, der VO katholischer
Seıite erhoben wird. Natürlıch kann dabe1 keinen Pro-Kreisky: halte das für selbstverständlich un: werde

überall dafür eintreten, da{ß dort, katholische Soz12a- POTIZ geben. ber die wenıgen Katholiken, die wich-
lısten ıhren Standpunkt vertreten, dieser Standpunkt auch tigen Posıtionen Ihrer Parte1 gegeben hat etwa den
der Oftentlichkeit ZUr Kenntnis gebracht wird. Es kommt niederösterreichischen Landeshauptmann-Stellvertreter
überhaupt nıcht in Frage, da{fß das verhindert wird. [)as Tschadek haben keine Nachfolger gehabt.
1St. ausgeschlossen. Das 1St unvereinbar mıiıt den Grund-
satzen, die iıch 1n der Parteı1 Kreisky: Der Tiroler Landeshauptmann-Stellvertreter

Dr Salcher hat diese wichtige Rolle übernommen. Er
Das steht 1n gew1ssem Wicierspruch ZUr Propaganda klärt sıch selbst bei jeder Gelegenheıt als eınen treuen

Sohn der Kirche. Das kann ıch 1Ur SagcCh.Ihrer Parteı, die 1n den etzten Wochen ganz MASS1VY dıe
Unterstutzung des Volksbegehrens als ine Unterstutzung

In Innerösterreich, speziell 1n VWıen, 1St dıe Lageder OVP, Ja als einen „Vorwahlkampf“ für die Volks-
parteı bezeichnet hat. ıne ganz andere.

Kreisky: Man annn AauUuSs dem, W 4s iıch DESART habe, nıcht Kreisky: Das kommt daraut Man ann 1aber doch
ableiten, daß die SPO, die Ja für die Fristenlösung ein- nıcht SAagcCchH. ‚ Jetzt MUSS habn für die Katholiken.‘

1St, 1U  — verzichtet, die Fristenlösung vertel- Das 1St doch eın natürlicher Prozefß. Nehmen Sıe 1Ur den
dıgen. So annn in  3 das nıcht auffassen. Sıe dürten jetzt Vorarlberger Landesparteisekretär Wınder, der sıch selbst
nıcht jedes Argument auf die Goldwaage legen. Wenn mMa  $ immer als gläubiger Katholik bezeichnet. Er gehört
sıch ın ıne politische Auseinandersetzung einläfßt, un das den Spitzenfunktionären der Partei. In Oberödsterreich
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gibt einıge Funktionäre der Parteıi, die ine Arbeits- rechtsreform ıne wechselnde Mehrkheit. Eınıige Wochen
gemeinschaft religiöser Sozıjalısten bilden. Es 1St jedenfalls VOT der Abstimmung hat ausgesehen, als würde
eın Hındernis, wenn INnNan sıch der Kıiırche verpflichtet bei der Abstimmung ıne größere Mehrheit geben, keine
fühlt. Andererseits ware auch sehr schlecht, wollte INa  — Zweidrittel-Mehrheit, aber ıne stärkere Mehrkheit.
jemanden krampfhaft suchen, 1Ur daß diese Aufgabe
erfüllt. Tatsache 1St jedenfalls die knappe Mehrkheit, die Ja

schon rein tormal ein Schönheitsfehler IStTt.
In der Praxıs tehlt solchen Repräsentanten 1n

Ihrer Parteı. Kreisky: Wıe Srofß die Mehrheit etztlich 1St S$1e eNnNt-
scheidet in einer Demokratie. Und wı1ıe oroß die Mehrheit

Kreisky: Salcher hat die Fristenlösung gestimmt; 1 olk ware, annn INa  z Nur durch ıne Abstimmung
hat Vıllacher Parteitag dagegen Stellung SCHOMUMNMCN, testlegen.

1St ımmerhi;ın Mitglied des Parteipräsidiums.
Warum hat die SPO dann die vorgeschlagene Volks-

abstimmung über die Fristenlösung abgelehn;?der e] hat man gemeiınt, die
Fristenlösung s@eIl eın ompromiß“ Kreisky: Weıl die Strafrechtsreform eın Gesamtkomplex

Wal, un da ware ıne Abstimmungsprozedur schwie-
rg SCWESCNH. Das WwI1ssen die Leute, die der Strafrechts-Herr Bundeskanzler, W1e 1St. eigentlich Ihre Regıe-

Iung 1n diese Frontstellung 1mM Zusammenhang mi1t der reform mitgearbeitet haben Sıe haben Ja recht, da{flß Sıe
miıch sehr packen. ber tür mich persönlıch 1St ıneFristenlösung hineingerutscht? Es hat doch VOT dem Be-

schluß der Fristenlösung sehr ernste Warnungen gegeben, furchtbare Sıtuation. Denn ıch habe turchtbar viel 1n diese
Politik investiert, ıch habe cehr 1e] raft aut diese Politikauch Kardıinal Köniıg WAar den arnern. Hat INla  3 in

der SPO nıcht geglaubt, da{fß die Kirche diıese entschiedene verwendet, iıch habe menschliche Kontakte gesucht, un
ZWar nıcht Aaus Opportunitätsgründen. Denn in der Parte1Haltung einnehmen wiırd, hat INa  } diese Warnungen

innerhalb der SPO unterschätzt? hat Leute gegeben, die miıch n dieser Politik -
gegriffen haben, un hat auch 1m Land Leute gegeben,
die. mich deshalb attackiert habenKreisky: habe dazu 1m Parlament csehr offen Stellung

IMNMEN, un ZWAar als Abgeordneter in der entschei1-
denden Sıtzung. Dıie Sache 1St SCWESECN: In der Parte] Na, hat doch auch polıtische Vorteıile eingebracht,
hat Meinungsverschiedenheiten gegeben. Ich gebe Z iındem Sıe katholische Wählerschichten ansprechen konn-

tenıch habe miıch mM1t dieser rage wenıg beschäftigt, erst in
einer spateren Phase wurde das anders. selbst habe Kreisky: Ja, da hat’s um Beispiel den Wıtz gegeben,einen Standpunkt vertreten, der 1e] weıtergeht. Ich habe ÖOsterreich werde einen „schwarzen“ Bundespräsidenten
DESART, mM1r leuchtet die Logik der Fristenlösung in dieser erst dann haben, WenNnn der Kreisky eiınen vorschlagen wıird.
Orm nıcht ein, da ware ich schon tür die gänzliche Stre1i- Es &1bt also gewiß ıne Schicht, die für uns schr ansprech-chung des Abtreibungsparagraphen. bar WAar. Es gab aber auch andere, wWw1e ich Aaus viıelen TY1ıe-

ten weıß, die über diese Haltung sehr verargert un VeI-
Das geht Ja 1aber noch weıter als die Fristenlösung? bıttert T, die Sagten, mıiıt euch kann INa  =) nıcht mehr

reden, weıl iıhr auch Klerikale geworden se1d
Kreisky: Ja, 1aber damit macht INa  } diese rage eindeutig

einer rage der Frau, des Priesters und des AÄArztes. Wır erinnern uns die große Diskussion, der
Und nıemandes anderen. Da hat mman 1ın der Parte1 gCc- Sıe 1967 1ın Bruck der Mur teilgenommen haben Da-
meınt, die Fristenlösung se1 eın Kompromuiußs, und INa  3 mals 1St ein Arbeiter aufgestanden und hat ZESAZT „Ge-hat sıch 1n der 'Tat der Hoffnung hingegeben, daß hier Kreisky, pafs auf, die ‚pflanzen‘ dich HU, Das siınd
Kompromifßmöglichkeiten geben könnte. Diese hat die gleichen eute WwW1e früher, die haben Jjetzt 1Ur ıne
aber nıcht gegeben. Wır vertireten eben 1n dieser rage andere Frisur.“ Sıe haben damals versichert, die Kirche
W el Richtungen. meılne MI1It ıhrem Verständigungskurs ehrlich. Meınen

Sie das auch heute noch?
Justizminıster Broda hat einmal geESAZT, ıne ent-

scheidende aterıe Ww1€e die große Stratfrechtsreform könne K reis/ej: : bın zutiefst davon überzeugt, daß die füh-
nıcht mi1t 51 49 Prozent der Stimmen 1mM Nationalrat be- renden Männer der katholischen Kirche 1n ÖOsterreich
schlossen werden, dann kam aber doch in der Fristen- ıch 111 Jjetzt keine Namen CMMNEN keinen Konflikt mıi1it
lösung dieser knappen Mehrkheit. der soz1alistischen Arbeiterbewegung wollen Es 1St für

miıch Sar keine Frage, dafß ihnen die Jüngste Entwicklung
Kreisky: Es WAar be] den einzelnen Abschnitten der Straf- auch Kopfzerbrechen macht.
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War aber nıcht S| da{fß iINan VO  - sozialistischer trugen die Gesamtaufwendungen des Staates zwischen

Seite recht SCIN kirchliche Stimmen etwa2 Kardıinal 1967 un 1970 jJahrlich 260 bıs 300 Miıllionen S sınd
König dann zıtlert hat, WEein S$1e sıch 1n irgendeiner diese Ausgaben 7zwischen 1971 un: 1974 auf 1,8 Miılliar-
abweichenden Form ZUur OVP geiußert haben, da{(ß INnan den S gestiegen. Dazu kommt noch ıne Milliarde S, die
dadurch manche Schwierigkeiten herautbeschworen hat, nach 1973 gegeben wurde, und ZWAar die asıatısche
während iIna  - die Entwicklung in der Kırche insgesamt Entwicklungsbank. Das ISt die Sıtuation un die ıne
aum registrierte? Seıite der Frage, sOWweıt S$1e die Entwicklungshilfe betrifit.

ann mMır aber auch nıcht vorstellen, dafß eLtw2 1mM De-
Kreisky: Ich gylaube nıcht, daß uns der Kardıinal Zıtate reich der Sozialpolıtik ıne breıite Opiınıion gefundendie OVP geliefert hat Das glaube ich nıcht. Kar- worden ware, ohne Beitrag der katholischen Soziallehre
dinal Könıg hat ımmer iıne zewlsse Diıstanz unls gC- un ohne das, worauft diese Soziallehre verpflichtet.halten. Es 1st Ja nıcht wahr, W 4s da miıitunter behauptet gehe noch weıter: hne diese ruhige un guLie Sıtuation
wird. Wohl hat aber ıne Gesprächsbasis gegeben, eine ware sehr 1e]l schwier1ger, einen geschlossenen un e1N-
ordentliche un: sehr ETHSTIE, un das allein hat schon g.. heitlichen Gewerkschaftsbund erhalten. Es hätten die
nugt, gewı1ssen Eiterern das Argument lıefern, er geistigen Grundlagen gefehlt. Es zibt Ja 1n der ganzense1l u11l5 eın ‚nahestehender Kardinal‘. Dazu kommt noch, Welt christliche Gewerkschaiften, die für sıch selbst stehen.
da{fß der Kardınal habe ich gesehen die be- In ÖOsterreich sibt ZU lück einen einheitlichen Ge-
sondere Funktion in der Kirche ertüllen hat, sıch miıt werkschaftsbund, un: siıcher spielt da ine Rolle, dafß
den Glaubenslosen betassen. Im Parlament habe iıch eın Gegensatzverhältnis 7zwischen sozialıstischer Arbeiter-
einmal scherzhafterweise den Kardınal zıtiert (dabei zab bewegung un Kıirche gegeben hat. Wenn Sıe miıch also

immer wieder Zwischenrufe) und gyemeınt, „ WaAas wol  - fragen, Ww1e iıch ZU Verhältis 7zwiıschen Staat un Kirche
len’s denn, das 1St eın Kardınal für die Leut wI1ıe ıch stehe, dann bın ich der Meınung, dafß die Kirche gesell-einer bın schaftspolitische Aufgaben hat, dafß s1ie BENAUSO das echt

hat, diese erfüllen, W1e INnan ıhr iın Ühnlicher Weıse das
echt auf anderen Gebieten zubilligt. Das annn Man„Die Kirche selbst rı fuür eine größere voneınander nıchtreinelr VGO aa eın  ß

Sehen Sıe Grenzen, die VvVvon seıten der Kırche oder
Wıe sehen Sıe prinzıpiell die Funktionsstellung VO  e seıten des Staates eingehalten oder besser markiert

zwischen Staat un Kırche iın unNnseTrer heutigen Zeıt? Es werden sollten?
21Dt 1a Bestrebungen, die radikal auf ıne völlige ren-
Nung VO  - Staat un: Kıirche drängen, das Grundsatzpapıer Kreisky: Die Kırche selbst trıtt für eine größere Freiheit,
der FDP ın der Bundesrepublık iSt eın 5Symptom dafür für die Freiheit VO Staat ein. So habe iıch nıcht NOL-
Wiıe sehen Sıe die Notwendigkeiten einer Verklammerung wendig, eın solches Postulat aufzustellen. Die Kiırche TUuL
bzw Difterenzierung? dıes 1in hinreichender und überzeugender Weıse. ıne

Kreisky: möchte miıch Jjetzt nıcht hınter allgemeınen Grenze ware CS sollte einem Eingreiten der Kırche
kommen, ahnlich W1€e be1 den bayrıschen Bischöfen. DasFormulierungen verstecken. werde einıge Sanz kon-
würde den absoluten Bruch in Osterreich bedeuten. Dannkrete Beispiele C IC SO bın ıch überzeugt, da die Ent-
könnte ıch jene Erklärung nıcht mehr aufrechterhalten,wicklungshilfe ıne der ganz großen polıtischen Aufgaben denn dann müfßste ich SAapCNH ; Das alles 1st gescheitert.dieser eıit 1st un in noch stärkerem Ma{iß in den nächsten

Jahren werden wiıird. Diese politische Forderung er-
Sıe beziehen siıch 1er auf die Bischöte. Man wirdfüllen ginge 1n Osterreıich Sal nıcht ohne massıve FOör-

dabei unwillkürlich das Wort Otto Bauers erinnert, dıederung un: Unterstützung durch die Kirche Es 1st gerade Prälaten, die Bischöfe, der aps das sel1en die Kirche:1n Osterreich das Essentielle dieser Politik, da{ß die Kirche
der Bauer aber, der seine Ernte betet, die Mutter, dieun ihre Organisationen hier miıttun, weiıl WIr dafür e1n-

fach nıcht stark waren, das mu{fß ıch gestehen. So Krankenbett ihres Kındes bei der Muttergottes Zu-
flucht suche das se1 Religion. Nun versteht sıch geradehaben WIr 1n den etzten 1er Jahren für 11SCIEC Verhält- se1it dem Konzıil die Kırche cehr stark als Gemeinschaftnısse ıne ungeheure Steigerung uNnserer Beiträge für die der Glaubenden. Inwieweıt 1St diese Akzentujerung inner-Entwicklungshilfe erreicht halb Ihrer Parte1 ZUuUr Kenntnis worden?

Ja, aber VOT allem VO  3 privater Seıite. Von AaL-

licher Seıite haben WIr die VO  - der UN:'  S geforderte Fın- Kreisky: Es 1St sıcher S daß viele noch das Institutio-
nelle mı1t der Kırche gleichsetzen. Da gibt och mancheProzent-Märke des Budgetanteıils be] weıtem nıcht CI -

reicht. Restvorstellungen. Ansonsten, ylaube ich, betrachten
das kultivierte und gebildete Soz1ialisten nıcht mehr

Kreisky: Ich habe nıe gedacht, da{ß WIr einen riesigen Wenn WIr Kıiırche SAaSCH, meılınen WIr den geistigen
Betrag erreichen können, wI1ie WIr ıh erreicht haben Be- Bereich,


